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„Die preußischen Gesetzentwürfe über

die Stellung der Kirche zum Staat .
"

( Siehe Nr . 52 unseres Blattes.)
II.

Auch die Mittel gibt Dr. Friedberg an , die in
dem Kampfe gegen die Kirche zum Ziele führen
sollen . Er gebraucht ein Bild dazu , indem er sagt :
„ Der Strom , welcher Jahrhunderte lang in seinem
Belte dahergebraust ist, trocknet nicht gleich aus,
wenn man feine Mündung verstopft. Er tritt über
und verheert das Land . Erst suche man die Was-
sermasscn sorglich abzuleiten, in Kanäle zu fassen
und in Bassins zu führen , dann mag man den
schwachen Rest der Luft zum Austrocknen überlassen. "

„ Es handelt sich also hier lediglich um die Ver¬
nichtung der kath . Kirche durch die staatliche Gesetz¬
gebung, und zwar durch die Gesetzgebung von Staa¬
ten, welche der Mehrzahl ihrer Einwohner nach
protestantisch sind und durch Beihülfe von prote-
stantlschen Majoritäten in den deutschen Kammern . "

Wir meinen dazu : der Reichskanzler sowohl wie
der preußische Cultusminister haben wiederholt die
Unterstellung mit Schärfe zurückgewiesen , als sei
ihr letztes Ziel , das sie mit allerhand parlamenta¬
rischen Mitteln erstrebten, die Vernichtung der kath .
Kirche in Deutschland ; nun aber gibt der oberste
ihrer Hofcanoniften ausdrücklich und mit dankens-
werther Offenherzigkeit dieses Ziel zu . Wäre es nun
nicht am Platze , daß man entweder von der Minister¬
dank in Berlin mit gleichem Freimuthe das ceterum
censeo , ecclesiam catholicam esse delendam der
Welt verkünden oder aber Herrn Friedberg ä la
Robolsky desavouiren würde ? Wir glauben, die
katholische Kirche hätte , ganz abgesehen von allen
verbrieften Rechten , die man ja auf parlamentari¬
schem Weg beliebig umstoßen kann , mindestens durch
die Zahl ihrer Bekenner wie durch ihr ehrwürdiges
Alter in Deutschland da Recht darauf, einen un-
zweideutigen officiellen Ausspruch über das ihr vom
Staat intendirte schließlich: Schicksal zu verlangen ,
und es müßte die Aufgabe der Centrumsfraction
sein, den Modus zu finden , der in Gestalt einer
Anfrage der Regierung es künftig unmöglich ma¬
chen dürfte, eine andere Sprache zu führen , als
die Reptil - Canonisten mit aller Ungenirtheit zu thun
pflegen . Man wird unsererseits um so mehr zu
dieser Frage berechtigt sein, als Dr . Friedberg selbst
der Offenherzigkeit deutscher Staatsmänner ein Lob-
lied in dem Worte singt : „ Haben wir doch von
dem großen deutschen Staatsmann die Lehre em¬
pfangen , daß Offenheit dem Widersacher gegenüber
die beste Waffe ist. " —

Wir haben das Bild vom Austrocknen des Stro¬
mes kennen gelernt . Dr. Friedberg ist überhaupt
sehr bilderreich, — er hat gleich ein weiteres bei
der Hand , indem er sagt : „ Wir wollen dem kirch¬
lichen Gliede einstweilen die Ader unterbinden, aus
der das Blut des Staates in dasselbe fließt, es
kräftigt und lebendig erhält. Wir wollen das kirch¬
liche Glied allmählig isoliren, den Staat gewöhnen,es nicht mehr zu gebrauchen : nachher merkt er es
kaum , wenn es fortgeschnitten wird ; die Wunde
vernarbt leicht und von Verblutung ist kein : Rede.

"
Es ist vor allem hierbei interessant, daß Herr Fried¬
berg beständig mit „wir " um sich wirft , woraus
hervorgeht, daß er hier nicht seine Privatmeinung
äußert , sondern daß noch andere Leute hinter ihm
stehen, die dieselben Ader- Unterblndungs -Absichten
haben und in Betreff derer klar festzustellen an der
Zeit wäre , daß diese „wir " der Reichskanzler und
das preußische Ministerium sind oder nicht sind.

„ Wir können die Ergebnisse unserer bisherigen
Untersuchung, sagt Dr . Friedverg , in wenige Sätze
zusammenfassen :

1) Die katholische Kirche ist ein staatsgefährliches
Institut .

2) Die Gesetzgebungen der deutschen Staaten in
ihrem dermaligen Zustande sind nicht im Stande,
die Gefahr zu überwinden ;

3) ES muß vielmehr zu diesem Zwecke die Ge¬

setzgebung nach der angedeuteten Richtung umge¬
formt werden. "

Darauf entgegnet Bischof v . Ketteler :
„ In diesen Worten , voll Haß gegen die kathol.

Kirche , ist die wahre Gesinnung dieser ganzen Par¬
tei ausgesprochen. So klagt die im Liberalismus
verkörperte Revolution die Kirche an . Vom Be¬
ginne des Christenthums bis zur Reformation hat
die katholische Kirche das deutsche Volk gebildet.
In dieser ganzen Zeit hat man nie eine Revolution
im Volke gekannt . Die erste Revolution des Vol¬
kes ist im Bauernkriege aus der Reformation her¬
vorgegangen. Erst seit die Völker sich gegen das
Ende des vorigen Jahrhunderts vom Christenthum
und der Kirche losgerisfen haben, zeigt sich ein
revolutionärer Geist, der genau in dem Maße zu¬
nimmt und unbändiger wird , als die Principien
dieser Partei zur Herrschaft gelangen. Und diesen
Thalsachen gegenüber wagt man zu behaupten, „ die
katholische Krrche ist ein staatsgefährliches Institut ! "
So viel ist aber klar, daß in jedem Munde jener,
welche dies behaupten, jede Rede von Duldung der
Kirche sinnlos und unwahr fft. Staatsgefährliche
Institute kann man nicht dulden und staatlich au-
torisiren, wie Herr Dr . Friedberg sagt, sondern
nur schlechthin durch Gesetze unterdrücken. In dem
Geiste dieser Partei kann nur von Duldung und
staatlicher Autoristrung in dem doppelten und dop¬
pelt lügenhaften Sinne die Rede sein, daß man sie
entweder wie die protestantische Kirche und die soge¬
nannte altkatholische Sekte als „politischen Faktor "
oder richtiger als Polizeianstalt benutzen will oder
daß man sie festhält, um sie zu erdrücken , um sie

l ohnmächtig zu machen , um ihr alle Kraft über das
Volk zu rauben und das christliche Volk von ihr
loszureißen . Das ist aber die Duldung des Raub¬
vogels, der seine Beute nicht aus den Klauen läßt.

Das ist unsere Lage. Diesem Hasse der libera¬
len Partei , von der auch alle ihre Organe , alle
ihre Reden überfließen, der sie so sehr verblendet,
daß sie bereit ist , diesem Hasse jede Freiheit , jedes
Recht , jeden Rest von Toteranz und Billigkeit, ja
selbst das Heil des deutschen Vaterlandes zu opfern
— steht die Kirche gegenüber. Unter dem Scheine
der Staatsgefährlichkeit will man sie durch Gesetze
in ihrem Wesen vernichten und was dann noch
scheinbar von ihr übrig ist, als Werkzeug des
Staates und als staatliches Machtmittel gegen das
Volk benntzen .

"

Der badische Städtetag.
Am 2 . März trat in Karlsruhe der Ausschuß

zusammen , welcher die Vorarbeiten zu dem im
Mai adzuhaltenden badischen Städtetag beginnen
und zu leiten haben soll . Eine Commission des
Gemeinderaths in Mannheim hat bereits die Grund¬
züge festgestellt , welche beim Erlasse einer Städte¬
ordnung zur Durchführung kommen sollen ; dieselben
liegen dem Gemeinderathe, nebst einem Statut für
den Städtetag , zur Beschlußfassung vor und sollen
hierauf dem Städtetag selbst als Anträge unter¬
breitet werden.

Diese Grundzüge lauten :
I. Die künftige Stadtgemeinde wird durch alle

Einwohner eines Stadtbezirkes mit Ausnahme der
Militärpersonen des activen Dienstftandes gebildet.

II. Alle Einwohner des Stadtbezirkes sind zur
Mitbenützung der öffentlichen Gemeindeanstalten be¬
rechtigt und zur gleichmäßigen Theilnahme an den
städtischen Gemeindelaste» verpflichtet .

III. Das Bürgerrecht im engeren Sinne besteht
in dem Rechte der Theilnahme an den Wahlen ,
sowie in der Befähigung zur Uebernahme unbesol¬
deter Aemter der Gemeindeverwaltung und der Ge¬
meindevertretung.

IV . Das Bürgerrecht im engeren Si»ne wird
für Inländer durch einen einjährigen Aufenthalt in
der Stadtgemeinde erworben. Unter den gleichen
Voraussetzungen erwerben Rechtsangehörige das
active und passive Wahlrecht in den Bürgeraus¬
schuß.

Die Wählbarkeit in den Gemeinderath setzt einen
dreijährigen Aufenthalt in der Gemeinde und die
Landesangehörigkeit voraus .

V. Den Stadtgemeinden soll die Befugniß zu-
stehcn , ihre Gemdridebedürfniffe, soweit solche durch
Umlagen zu decken sind , aus eine ihren lokalen
Verhältnissen angemessene Weise zu bestreiten, insbe¬
sondere soll dahin gewirkt werden , daß sie durch
die Gesetzgebung auch die Befugniß erhalte, die erfor¬
derlichen Umlagen ganz und allein imWege einer nach
Klaffen eingetheilten, mäßig progressiven Einkommen¬
steuer zu bestimmen , welche als Ergänzungssteuer zu
der bestehenden Grund - , Häuser u . Gewerbesteuer zu¬
lässig sein soll. Die Art uttb Weise der Durchfüh¬
rung bleibt den einzelnen Stadtgemeind -n unter Auf¬
sicht der betreffenden Staatsbehörden überlassen .

VI . Die Verwaltung und Vertretung der Stadt-
gemdnde bleibt dem Gemeinderathe und dem Bür-
gerauSschuffe übertragen .

Der letztere wählt sich einen Vorsteher und all¬
jährlich eine Commission von zehn Mitgliedern ,
welche die von dem Gemeinderathe an den Bürger-
ausschuß gelangeuden Vorlagen und die vom Bür¬
gerausschuß ausgehenden Anträge bearbeitet und
Bericht erstattet.

Das Nähere bestimmt die Geschäftsordnung. Dem
Bürgerausschuß soll das Recht der Initiative inner¬
halb der Grenzen seiner gesetzlichen Zuständigkeit
eingeränmt werden.

Die von ihm ausgehenden Anträge müssen im
Einzelnen begründet und mit Vorschlägen in Betreff
der Durchführung verknüpft sein.

Zu jeder , durch den Vorsteher zu berufenden
Versammlung desselben muß der Gemeinderath oder
dessen hiezu bestellte Commissäre zugezogen und
muß derselbe jederzeit gehört werden.

Zur Giltigkeit eines Genieindebeschlussts ist die
Uebereinstimmmrg des Gemeinderaths und Aus¬
schusses in getrennter Abstimmung erforderlich. Kann
ein solches Einverständniß in erster Abstimmung
nicht erreicht werden und auch in einer , nach ange¬
messener Frist auf' s Neue anzuberaumenden wieder¬
holten Berathung des Gegenstandes nicht erzielt
werden, so findet nach dieser zweiten resultatlosen
Abstimmung in der gleichen Sitzung eine Durchzäh --
lung der Stimmen beider Collegien statt.

Wird der Gemeinderath auch bei diesen beiden
letzten Abstimmungen überstimmt, so muß ihm der
Rücktritt aus dem Amte freigestellt sein , ohne daß
die Bestimmungen des 8 17 d. G . O . Anwendung
finden .

VII . Das Klaffensystem bei der Wahl des Bür¬
germeisters ist zu beseitigen .

VIII . Die Organisation des Gemeinderaths bldbt
aufrecht erhalten .

Ueber die an ihn gelangenden Anträge des Bür¬
gerausschusses beschließt derselbe in gesonderter Si¬
tzung.

IX. Die Gemeinderathe der Stadtgemeinden sind
von der Verpflichtung zur Führung der Grund«
und Unterpfandsbücher zu befreien . Dieselbe ist
von einer besonderen Behörde unter Verantwort¬
lichkeit des Staates zu übernehmen.

X. Ein Regulativ soll genau diejenigen Geschäfte
feststellen, welche die Gemeinderäthe, beziehungs¬
weise der Bürgermeister auf Veranlassung der
Staats- und Militärbehörden künftig zu besorgen
haben und welche Kostenvergütungen hiesür zu lei¬
sten sind . (Frkf. Ztg.)

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 1 . März . (Germania).

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die wiederholte
dritte Berathung des Entwurfs eines Gesetzes, betr . die Ab¬
änderung der Art. 15 und 18 der Lerfassungsurknnde vom
31 . Januar 1850 , und zweite Abstimmung darüber nach Maß¬
gabe des Art . 107 der Berfaffnngsurkunde.

Abg. Graf Praschm a : Er müsse seinen und den Ueber «
zeugungen seiner Wähler Ausdruck geben , um feierlich gegendie Abänderung der Berfassrung, die Angriffe gegen die heilig¬
sten Grundrechte zu protestien. (Beifall im Centrum.) Uebri»
gens sei er der Meinung , daß der Hr . Cultusminister für
seine Verfassungsänderung hätte eine neue Kammer zusam-
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menberufen , resp . sie erst in der neuen Session vorlegen sollen
( Widerspruch links ) , denn unter solchen Voraussetzungen sei
sicher kein Mitglied des Hauses gewählt worden , und gern
hätte im November 1870 jeder seinen Wählern das Verspre¬
chen gegeben , die Grundrechte deS preuß . Volkes nicht anzu¬tasten . ( Bravo ! im Centrum .) Wohin das führe , das zeigedaS Schicksal Frankreichs . Redner wendet sich daraus gegendie mehr als grundlosen Behauptungen , als sei die Kirche
staatsgefährlich . Als einer der Gründe werde dafür der Um -
stand angeführt , daß die Kirche sich nicht bedingungslos den
Gesetzen unterwerfen wolle . Wenn man aber den Gesetzen der
Ehre mehr folge als den Staatsgesetzen , wie der Osficier z . B .
thun müsse , so finde man das erklärlich . (Beifall im Centrum .)Man folge in diesen Maßregeln blind der Regierung , oder
vielmehr einem Manne , und der Hr . Abg . v . Mallinckrodt
sage mit Recht , der „ Liberalismus " sei an den Wagen deS
triumphirenden Absolutismus gespannt . Für die Kirche braucheman nicht zu zittern , diese werde auS dem Kampfe siegreich
hervvrgehen , wohl aber müsse man zittern für Thron und
Vaterland , darum entspringe auch die Opposition gegen diese
Gesetze aus wahrer und unerschrockener Liebe für das Vater¬
land . (Beifall im Centrum .) Und wenn der Hr . Abg . Dr .
Gneist der Meinung sei, der germanische Geist werde in dem
Kampfe mit dem UltramontaniSmus siegen , so sei er (Redner )von der festen Ucberzeugung durchdrungen , daß es dem christ¬
lichen Geiste gelingen werde , die Anfeindungen gegen die
Kirche zu bewältigen . (Lebhafter Beifall im Centrum und
rechts .)

CultuSminister Dr . Falk : M . H . Es gibt gewisse Dinge ,auf die man nicht antwortet , weil man glaubt , seine eigeneWürde etwas zu beschränken . (Sehr richtig ! links . Oho ! im
Centrum .) Dazu gehört der letzte Theil der Rede des Hrn .
Vorredners . Es gibt aber auch gewisse Dinge , auf die man
nicht antwortet , weil die Ausführungen , indem sie gesprochenwerden , schon ihre ganze Nichtigkeit zeigen . Das gilt von
dem Blicke , den der Hr . Abgeordnete auf etwaige zukünftige
Aenderungen der Verfassung geworfen hat . Es ist uns dem¬
nächst noch weiter ein Umstand in Aussicht gestellt worden .M . H ., die Regierung war sich , wie ich Ihnen das oft gesagt
habe , des Ernstes ihrer Aufgabe von vornherein bewußt . Sie
werden darum nicht glauben , daß sie um solcher Erklärungenwillen den Muth verliert , sie wird abwarten . Ich habe nochein rein persönliches Moment zu erörtern , und da war ich
eigentlich der Meinung , daß der Hr . Abgeordnete seinen An¬
griff gegen mich scheinbar noch besser begründen konnte , als
er es gethan hat . Ich meine den Punkt mit der Aufhebungder marianischen Congregation an der Universität Bonn . Ich
habe heute früh nämlich die Zeitung gelesen , und darin stehtein angeblicher Auszug aus einem Berichte des Justizaus -
schusses des Bundesrathes , welcher besagt : Preußen habe die
akademische marianische Congregation den Jesuiten verwandt
erklärt . Wenn der Hr . Abgeordnete diesen Auszug gelesen
hätte , würde er vielleicht geglaubt haben , eine ganz vortrcff
liche Waffe gegen mich zu besitzen . Sie würde freilich auch
stumpf gewesen sein , denn ich muß bei dem bleiben , was ich
früher gesagt habe . Es ist mir nicht in den Sinn gekommen ,erne marianische Congregation für den Jesuiten verwandt zuerklären , und wenn diese Congregation in Bonn definitiv auf¬
gelöst worden ist , so lag der Grund einfach darin , daß das
Ministerium im Einvernehmen mit dem Curator aus Antragdes Senats , den Sie gerade nicht engherziger Tendenzen nach
seiner augenblicklichen Zusammensetzung bezichtigen können —
darin also , daß ich nach solchen Voraussetzungen die discipli -
uarische Macht übte , auf Grund deren ich den Verein ge¬
schloffen habe . Das entscheidende Moment war für mich al¬
lerdings der Zusammenhang mit den Jesuiten . Nun , m . H .,hat sich augenblicklich in Bonn eine Sodalität gebildet , welche
diesen Zusammenhang nicht mehr hat , welche religiöse Uebun -
gen auf ihr Programm stellt und die Momente , welche mir
bedenklich sein müßten , beseitigt . Dieser Congregation ist nichtdas Geringste in den Weg gelegt worden und wird nichts in
den Weg gelegt werden .

Abg . Dr . B i r ch o w : Er wolle nur dagegen sich verwahre » ,daß der Vorredner die Moral mit der Kirche identificirt . Die
Anregung der Wagener 'schen Frage gehörte übrigens durchaus
nicht hierher . Was die Bewegung aus dem Capitalsmarkte
betreffe , so spiele dieselbe in katholischen Ländern so gut wie
anderswo . Es lägen sogar Thatsachen vor , daß mindestens
fo viel , als Wagener nachgesagt werde , auch Männern vorge¬
worfen werden könne , welche das Oberhaupt der katholischen
Kirche als besondere Söhne der Kirche anerkannt und der Herr
Abg . Rcichensperger als Wohlthäter der Menschheit bezeichnet
habe . (Widerspruch im Centrum . Rufe : Namen !) Redner
rückt wieder mit Langrand heraus und bemerkt , daß sich ge¬genwärtig eine Geldaffaire in Belgien abspiele , die auch sehr
hervorragende Glieder der katholischen Kirche schwer beträfe .Die Stellung der Religion gegenüber komme aber gar nichtin Betracht zu der Stellung dem Leben gegenüber . Es gäbeLeute , die ihr religiöses Bekenntniß beständig vor sich hertrü¬
gen , um dahinter ganz andere Zwecke zu verbergen . Dem
Herrn Abg . Dr . v . Gerlach gegenüber bemerkt Redner , daß Per¬sonen , die beständig Gott auf der Zunge trügen und in
Feuilletons verarbeiteten , mindestens eine sehr zweifelhafte
Position einnähmen . Ob da Jemand Engel bei den Jrvin -
gianern oder Pfalzgraf und päpstlicher Kämmerer sei oder
nicht , daß mache auf der Börse keinen Unterschied . (Heiterkeit .)Im Gegentheil klebe die Leimrnthe weit stärker , wenn etwas
dogmatisches Element in den Leim gemischt werde . (Gelächterim Centrum .) Die kirchliche Moral sei etwas ganz Acußer -
liches . Die wahre Moral habe mit dem Dogma durchausnichts zu schaffen . (Lebhafter Widerspruch im Centrum .)Wenn die liberalen Parteien jetzt die Regierung unterstützten ,so geschehe dies in der Ueberzengung , daß die von derselben
eingeschlagenen Wege die Freiheit , die Selbstständigkeit unddie im strengen Sinne sortjchreitende Entwickelung des deut¬
schen Volkes förderten . In Betreff der Definition des Be
griffes „ Ultramontanismus " will Redner die historische Seiteaus den Augen lassen . Jetzt verstehe man aber unter Ultra -
montanen sicher nicht Leute , die über die Pyrenäen gegen die
Schwarzen zu Felde zögen ; die Montes seien hier die Alpen .(Heiterkeit .) Und wie zur Zeit der Hohenstaufen laute das
Feldgeschrei jetzt : Hie Welf , hie Waiblingen ! (Gelächter imCcntrum .) Wenigstens sei ein hervorragendes Mitglied des
Centrums sehr welfisch gesinnt und , wenn man auch einen
Protestanten in das Centrum ausgenommen habe , so seidas wohl nur der Seltenheit wegen geschehen . ( Schallendes
Gelächter im Centrum . ) Zwar werde cs den Ultramontanen
nicht gelingen , die Hohenzollern wie die Hohenstaufen auf 's
Schaffot zu bringen , jedenfalls aber kreuzten sie, wo sie nur

könnten , ihren Weg in den politischen Bestrebungen . (Leb¬
hafter Widerspruch und Unruhe im Centrum . Rufe : den
Ministern !) Dr . Birchow unternimmt es , die gegenwärtigePolitik als ausgesprochne und den Zeitverhältnissen entsprechende
Politik der Hohenzollern darzustellen und wird endlich , als er
auf das Entschiedenste dabei die Person deS Kaisers in dieDebatte zieht , vom Präsidenten unterbrochen . — Abg . Dr .
Birchow fährt darauf fort in der Darlegung des gegenwärti¬
gen Standpunktes der „ Liberalen " . Dasselbe System des
Despotismus und der Knechtung , das früher an der welt¬
lichen Regierung bekämpft worden sei, solle nun auch bei der
Kirche gebrochen werden . (Gelächter im Centrum .) Die
Kirche müsse sich dem Staat unterwerfen , sie sei keine gleich¬berechtigte Gewalt , die mit ihm pactiren könne . (Ja wohl !im Ccntrum .) Wir wollen das aber nicht , und darum stehenwir zu der Regierung . Ohne Kampf wird das freilich nicht
abgehen , aber darum muß man sich auch gegenseitig wenig¬
stens loyal behandeln uno nicht ganz ohne Grund die Frageder Moral in die Discussion tzineinziehen . (Beifall links .
Zischen im Centrum . )

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird darauf ange¬nommen .
Abg . Dr . Rcichensperger (Koblenz ) bittet um das

Wort zu einer persönlichen Bemerkung , verzichtet aber auf
dasselbe in der Hoffnung , daß cs ihm in der Spccialberathungüber Artikel 15 erlaubt sein werde , auf die Ausführungen desDr . Virchow zurückzukommen .

Abg . Freiherr v . Schorlemer - Alst bemerkt persönlich ,daß es ihm nicht eingefallen sei , mit der Erwähnung des
Wagener 'schen Falles der Regierung einen Vorwurf gegen ihreMoral zu machen . Im Gegentheil habe er ausdrücklich be -
merkt , daß er sich jeder Kritik enthalten wolle , bis die Unter¬
suchung beendet sei . (Schluß folgt .)

DellLschLamd.
# Karlsruhe , 2 . März . Einen neuen Beweis

für die Armseligkeit des Preßbureaus in Berlin
liefert folgendes Vorkommniß . Die Officiösen er¬
klärten mit bekannter Süffisance : es fei „ selbstver¬
ständlich "

, daß die Verhandlungen der Untersuchungs -
cvmmission geheim zu halten seien. Als nun die
Nationalzeitung und der Abg . LaSker dagegen pro -
testirten und das Geheimniß nichts weniger als
selbstverständlich erachteten , fiel den Officiösen das
Herz etwas tiefer und die oberofficiöse Norddeutsche
Allgemeine mußte nun , als ob das „ selbstverständ¬
lich" gar nicht geschrieben worden wäre , dasGegentheilerklären : die Verhandlungen seien „unzweifelhaft "
für die Oeffentlichkeit bestimmt ! In Berlin ist
Manches zerfahren , — warum nicht auch im Preß -
bureau ? Es ist ein offenes Geheimniß , daß m
dm oberen Regionen der Reichshauptstadt kein ein¬
heitliches Handeln mehr vorhanden ist und daß
man in vielen Kreisen täglich mehr erkennt , was
wir längst vorausgesagt haben , daß die Talente
des Reichskanzlers nur unbestritten glänzend und
großartig ans dem Felde der äußeren Politik da
stehen , nicht so dagegen im ruhigen , stetigen Aus -
baue der durch äußeren Anstoß geschaffenen neuen
Verhältnisse . Hier gehen überhaupt die Ansichten
gänzlich auseinander und das Uebergewicht des
Reichskanzlers in diesen Gebieten ist in starkem
Niedergange begriffen . Männer , die mit den Ver¬
hältnissen sehr gut orientirt sind , versichern uns ,
daß eine große Zerfahrenheit in den Reihen der
Staatsmänner sich überall kenntlich mache und daßdie kirchenpolitische Richtung allein noch das Binde¬
glied sei , das sie einigermaßen zusammenhalte .
Aber da auch hierin die Täuschungen nicht ausblei -
ben werden , so wird sich über kurz oder lang Her¬
ausstellen , daß gerade dieser Zweig gemeinsamenStrebens auch am wenigsten goldene Früchte brin¬
gen wird . Schon jetzt nennt die Nationalzeitungden Einfluß , welchen der katholische Clerus aus¬
übe , einen überaus großen , „und man wird dies nicht
vergessen dürfen , wenn man sich vor Rechenfehlern
und Enttäuschungen bewahren will . " An diesem
Einfluß werden auch die neuesten Gesetzentwürfe
nichts ändern , man wird im Gegentheil erkennen
müssen, daß die Katholiken erst jetzt recht , wo man
klar einsieht , wo die Dinge hinauswollen , sich um
so fester an einander schließen und selbst die sogen ,
gemäßigteren Elemente werden es den andern gleich
thun in unbeugsamer Festigkeit , um an das neueste
Wort Windthorsts zu erinnern . Dies gilt insbe¬
sondere auch bü uns in Baden , und seitdem es sich
hier um den Besitz der Kirchen handelt , könnten
wir gar Manches sagen , was obige Behauptung
aufs Klarste bestätigen würde , — wollten oder
dürften wir aus der Schule schwatzen!

(C Vom Sec , 28 . Febr . Es sind uns 2 Num¬
mern der „ Const . Zta . " (47 und 49 ) mitgetheiltworden , die bei dem Referat des Dr . Hansjacob '-
schen Processes Alles bieten , was man von einer
einseitigen Darstellung eines Rechtsfalles verlangenkann . Namentlich ist nichts gespart , was dazu die¬
nen kann , die Entlastungszeugen des Beklagten in
ein ungünstiges Licht zu setzen . Wollen wir auch
nicht annehmen , daß die besondere Gehässigkeit , mit
der die Person des einen Entlastungszeugen behan¬
delt wird , in einem unedlen Brodneid ihre Ursache

findet , so können wir uns eine solche Rohheit nurim Mangel an Anstands - und Rechtsgefühl erklä¬
ren , der , wie die jüngsten Vorgänge auf religiösemGebiet beweisen , stark in Constanz um sich gegriffenund wozu der Ton der dortigen Zeitung wohl viel
beigetragen hat . (Die Conftanzerin mag sich auch
hierüber von dem Karlsruher Oberofficibsen ein
Zeugniß des WohlverhaltrnS ouSstellen lassen ! D . R .jDie Aussagen des Caplan Werber stehen jenen der4 Belastungszeugen , deren Namen nicht genanntwerden , diametral entgegen ; die Const . Ztg . scheut
sich nicht anzudeuten , daß Werber ein falsches Zeug¬
niß abgegeben habe . Während man bei Hrn . Wer¬
ber , dem Entlastungszeugen , der ein bekannter , ge¬übter und gewandter Redner ist und deßhalb wohlin der Lage war , sich die Dispositton und besop-
dern Details einer Rede zu merken , scheint anneh¬men zu wollen , er habe sich der vor 9 Monaten
gesprochenen Worte nicht mehr mit Bestimmtheiterinnern können , so hegt man nicht den mindesten
Zweifel , daß die Belastungszeugen dies thun konn¬
ten ! ! Wir wären begierig , wie ein Vergleich der
geistigen Ausbildung und des Gedächtnisses der
Entlastungs - und der Belastungszeugen ausfallenwürde ! Es wird Herrn Werber vorgeworfen , er
habe seine Aussagen schüchtern gemacht ; wir können
dies bei einem Mann nicht auffallend finden , der
nicht gewohnt ist vor Gericht zu erscheinen und sichder schweren Verantwortlichkeit einer eidlichen Aus¬
sage vollkommen bewußt ist, — bei einem Mann , der
den Eid als etwas Heiliges und nicht als ein ge¬
wöhnliches Proceßmittcl ansieht . Man erzählt uns
auch, der Präsident des Gerichtshofes , Hr . Finn -
eisen, habe von seinen reichen Stimmmitteln stärkeren
Gebrauch gemacht , als dies vielleicht absolut nöthig
gewesen wäre , was die Const . Z . wohl durch die
Worte „schärfste Betonung " andeuten will . Doch
wir wollen uns aus naheliegenden Gründen nicht
auf Details dieses Processes einlassen . Wir hoffen ,
daß Hr . Werber die Rohheiten der Const . Z .

"
, die

sich sogar mit seinem Mittagessen beschäftigt , keiner
Antwort würdigen wird , glauben aber mit Bestimmt¬
heit versichern zu können , daß derselbe mit Ruhe
dem weiteren Verlauf dieser Angelegenheit entgegen¬
sieht . Processe , wie jene des Herrn Hansjacob ,können wieder Vorkommen , wir müssen daher zum
Schluffe bemerken , daß der Mangel eines tüchtigen
Anwaltes , der mit dem gerichtlichen Verfahren ver¬
traut , mehr Unbefangenheit als ein Angeklagter be¬
sitzt und etwaige Unziemlichkeiten sofort rügt , sich
empfindlich bemerkbar machte .* Constanz , 1 . März . Man liest in der „ Const .
Ztg . " folgende Berichtigung : In Nr . 51 der „ Con -
stanzer Zeitung " ist behauptet , Bischof Stroßmayr
habe die von dieser Zeitung gebrachte und in be¬
sonderem Abdruck verbreitete Rede , welche derselbe
beim letzten Concil gehalten haben soll, nicht de-
mentirt . Dem gegenüber erkläre ich : Bischof Stroß¬
mayr erhielt durch meine Vermittlung ein Exem¬
plar der bezeichneten , ihm zugeschriebenen Rede und
hat mit der größten Entschiedenheit erklärt , daß er
diese Rede nie gehalten habe . Die beweisenden
Schriftstücke habe ich in Händen .

A . Hennecka ,
geistl . Lehrer am Gymnasium .

Neufrach , 2 . März . Die heute hier abgehaltene
Katholikenversammlung hat die kühnsten Erwartun¬
gen übertroffen ; die Theilnahme war eine außer¬
ordentlich große . Pfarrverweser Rinzi begrüßte
die Versammlung , der auch 2 Gensdarmen bei¬
wohnten , mit einer Ansprache über die gegenwärtige
Lage der Kirche und das muthige Zusammenschaaren
der Katholiken . Stiftungsverwalter Edelmann
sprach über die Segnungen des Liberalismus und
die neuen preußischen Gesetzesentwürfe , sodann in
einem zweiten Vortrag über Vereine und Presse ,
Kaplan Werber über den wahren Patriotisnius
und den heuchlerischen Altkatholicismus . Beide
Redner wurden mit donnernden Hochs empfangen .
Dr . Schachleiter war dienstlich verhindert zu er¬
scheinen. Die Versammlung , die etwa 2V - Stunden
dauerte , ward durch mehrere Gesangsvorlräge des
hiesigen Vereins belebt . (Fr . St .)

Pforzheim , 28 . Febr . Die hiesigen Social¬
demokraten haben den in Hast befindlichen HH .
Bebel und Liebknecht ihre Sympathien durch Ueber -
schickunq eines Fasses Wein zu erkennen gegeben .

(Pf . Beob .)
= Eberbach , 1 . März . Unmöglich kann der „ Be¬

obachter " alle unwahren Berichte der „ Landesztg . " be¬
richtigen ; immerhin wird derselben zu viel Rücksicht
gewidmet , wenn nicht wenigstens von Zeit zu Zeit
ihr Gewerbe blosgelegt wird . Von welchen wahr¬
heitsliebenden Correspondenten sie sich bedienen läßt ,
zeigt wieder einmal der in Nr . 43 , II . Blatt , ent¬
haltene Artikel Eberbach , 18 . Febr . , der von „Zau -

)

v



berern " im Ortsschulrath handelt . Jeder Ortsschul -
rath ist er seiner Ehre und seiner dienstlichen Stel¬
lung schuldig , dafür zu sorgen , daß Mitglieder ,

' welche die üffontliche Meinung als Zauberer , Be¬
schwörer , Hexenmeister u . dgl . brandmarkt , aus dem
Collegium entfernt werden . Deßhalb sollte in einer

. Sitzung der Missethäter ermittelt und der Behörde
wegen strafbarer Vergehen auSaeliefert werden . Nie¬
mand konnte an der Wahrheit der gemeldeten That -
fache zweifeln ; eS stand ja in der LandeSbase !
Darum war es eine höchst überflüssige Bemerkung
des „ Zauberercsrrespondenten "

, daß die Geschichte
buchstäblich wahr sei und bezeugt werden kann . ES

> war dem bctr . OrtSschulrathSmitglied , das mit der
Untersuchung beauftragt war , nicht ganz wohl . Denn
wer kann sich ungestraft mit Hexenmeistern einlas «

, sen ? Aber eS ging besser, als man gedacht hatte .
Es wimmelte in dem Sitzungszimmer nicht von

exen , nur Bären waren zu bemerken , welche der
ase aufgebunden worden sind . Die ganze Ge¬

schichte ist nämlich erlogen . Die Landes¬
base wird die Wahrheit unseres Berichtes zu bestä¬
tigen recht bald in der Lage sein, denn eine von
sämmtlichen Ortsschulräthen mit Berufung auf § 11
des PreßgesetzeS ausgefertigte Berichtigung wird in
^hren Spalten prangen . Außerdem hat „ der eifrige
Ortsschulrath , der fast einmal Bürgermeister gewor¬
den wäre "

, mit Berufung auf § 187 des Reichs ,
strafgesb . eine Anklage wegen verleumderischer
Beleidigung anhängig gemacht . Uns ist es , sa¬
gen wir nach Durchlesung des Briefkastens in der
gestrigen „Ldsztg . "

, ganz gleich, ob der Hr . Vetter *)
oder die Frau Base büßen muß , wenn letztere näm¬
lich den Namen des „ Zauberer - Correspondenten "
nicht nennen will .

Wiesbaden , 3 . März . Ofsicicller Nachricht zu¬
folge trifft der Kaiser von Rußland am 1 . Juni
zur Badekur in Ems ein und wird dortselbst bis
zum 15 . Juli verbleiben .

Paderboru , 26 . Febr . Zur Illustration unserer
öffentlichen Verhältnisse dürfte auch folgender Vor¬
fall dienen , den mir dieser Tage ein guter Freund
aus bester Quelle mitgetheilt hat . Ein katholischer
Edelmann in Schlesien wandte sich vor kurzem an
den Commandeur des hier garnrsonirenden 8 . Hu -
saren - Regiments um Aufnahme eines jungen Man¬
nes , dessen Vater dem Bittsteller befreundet war ,in das gedachte Regiment . Darauf bekam der An¬
tragsteller von hier den Bescheid : „ er muß aber der
evangelischen oder der lutherischen Con -
fession angehören .

" Möglich , daß dieser Bescheid
gelegentlich einmal im Abgeordnetcnhause zur
Sprache gebracht wird , wie es billig und gerecht
wäre . (K . V . Z .)

Aus der Mark , 22 . Febr . Dem „Wests . Merk . "
wird geschrieben : „ Die Tobten reiten schnell, " und
bergab fährt sich rasch . Wer das noch nicht wüßte ,der könnte es von unseren „ altkatholischen " Secti -
rern erfahren . Bei seinem jüngsten Vorträge in
Witten sagte der ehemalige katholische Priester und
Philosophieprofessor Dr . Knoodt aus Bonn unter
anderm : „ Die allgemeinen Concilien seien mensch¬
liche, dem Jrrthum unterworfene Einrichtungen .

"
Ferner : „ Aus der unwahren Behauptung , daß
Petrus in Rom gewesen, habe Rom seine Macht¬
sülle abgeleitet . " Also die Lehre von der Unfehl -

f barkeit der allgemeinen Concilien und von einem
\ Oberhirtenamt oder Primat wird von Hrn . Knoodt
i kühn über Bord geworfen . Wenn das auch noch
: katholisch ist, dann haben mir in der Jugend meine

Lehrer einen seltsamen Unterricht in der katholischen
Religion ertheilt ! Und doch waren keine Jesuiten ,
ja nicht einmal Jesuitenschüler darunter ! " (Was
sagt denn Dr . Michelis dazu ?j

J
Berlin , 2 . März . Die Diätenerhöhung der Mit¬

glieder des Abgeordnetenhauses , welche von der
Regierung endlich in Vorschlag gebracht worden ist,

s stößt im Hause selber auf Widerstand . Mitglieder
! der Rechten haben ein Amendement eingebracht , es
! bei dem bisherigen Satze von drei Thalern zu be

f lassen . Nach der „ Montagsztg . " soll in diesen
Kreisen die Ansicht herrschen , eine Erhöhung der

l Diäten würde eine Verlockung für die kleinen Be¬
amten sein , sich wählen zu lassen. — Der älteste
Sohn des Abg . Peter Reichensperger ist gestern zuMeran in Throl verschieden . Der Vater hatte sich

| bereits vor einigen Tagen an das Krankenlager des
Verstorbenen begeben .' Berlin , 2 . März . Die Petitions - Commis -

l sion des Abgeordnetenhauses verhandelte am Frei¬
tag über die Petition der Elise Heftels wegen Ver -

^ Weigerung der Rechtspflege in einer gegen den frühern
*) Anmerkung des Setzers . Soll keine Anspielung sein aufden Hrn . Vetter , evangel . Hauptlihrer in N . - Wimmersbach ,der von boshaften Leuten als der „Zauberercorrespondent " be¬

zeichnet wird .

j

Polizei -Präsidenten v . Wurmb sdermalen Regierungs¬
präsident zu Wiesbadens wegen Versuches der Noth -
sucht erhobenen Klage . Es wurde mit 15 gegen 7
Stimmen beschlossen, über die Petition , als nicht
geeignet zur Verhandlung im Hause , zur Tagesord¬
nung überzugehen ; die Sache wird aber möglicher¬
weise nochmals zur Sprache gebracht .

Berlin , 2 . März . An hinreichendem Material
für eine andauernde Beschäftigung des Reichs¬
tages soll es demselben bei seinem Zusammentritt
nicht fehlen , da die Etats bis auf den Militair - Etat
durchberathen und festgesetzt sind , auch verschiedene
kleinere Gesetz -Entwürfe längst bereit liegen . Eine
der wichtigsten und umfassendsten Vorlagen ist der
Entwurf eines Kriegsleistungs - Gesetzes , bei
dessen Zusammenstellung die Einzelstaaten das be¬
reitwilligste Entgegenkommen bekundet haben . Eine
andere Frage ist freilich , ob der Reichstag nicht
trotz alledem wieder mehrere Tage hindurch mit der
Beschlußunfähigkeit zu kämpfen haben und ob er
nicht durch das Zusammentagen mit dem preußischen
Landtag in einen argen Conflict gerathen wird .
Verständige Politiker sehen schon jetzt eine Verwir¬
rung voraus , die schließlich selbst die nüchternsten
Köpfe zur Verzweiflung treiben muß .

Laut der „Köln . Ztg . " zählt man zu den wahr¬
scheinlichen Regierungsvorlagen im Reichstage die
Uebertragung der Civilstands - Register auf weltliche
Behörden . Ein Antrag auf Einführung der Civil -
Ehe im Reiche wird im Reichstage erneuert werden ,
und soll jetzt Aussichten auf Annahme im Bundes¬
rath haben . Für die Rechtseinheit wird von einigen
Seiten bis zum Erlaß eines allgemeinen deutschen
Civilrechtes die Einrichtung von drei Senaten im
obersten Reichsgerichtshofe angeregt : einen für das
altpreußische Recht , einen für das rheinische Recht
und einen für das gemeine deutsche Recht . (K. V . Z .)

Berlin , 3 . März . Der Drotschkenstrike dauert
heute in vollständig unveränderter Weise fort . Gestern
waren viele Drotschken mit verklebten oder abge¬
nommenen Nummern wahrnehmbar . Eine am Sonn¬
abend Vormittags vorgenommene amtliche Revision
ergab , daß auch nicht eine Drotschke in Dienst ge¬
stellt war .

Breslau , 2 . März . Bezüglich der Untersuchung
der Grenzverletzung im Kreise Beuthen ln Ober¬
schlesien durch russisches Grenzmilitär bei der Kunae
Mühle meldet die heutige „ Schles . Ztg . "

, daß die
russischen Mitglieder der Untersuchungs - Commission
die stattgefundene Grenzverletzung anerkannt und sich
bereit erklärt haben , für Wiederaufbau der zerstör¬
ten Brücke , für Herstellung eines neuen Grenzüber -
gangeS , sowie für die Zahlung einer Entschädigungs¬
summe von 3000 Thlrn . an den verwundeten preuß .
Grenzausseher Sorge zu tragen .

AKsraRd .
Bern , 3 . März . Der Nationalrath Nützberger

übergab Namens des betreffenden Jnitiativ - Comüös
dem Bundesrathe ein Concessionsgesuch für eine vom
Jura nach dem Gotthard herzustellende Eisenbahn
auf dem Gebiete der Cantone Luzern , Solothurn ,Nidwalde und Uri .

Wien , 1 . März . Der Verfassungsausschuß hat
in seiner heutigen Sitzung beschlossen 1) daß zur
Beschlußfähigkeit des Herrenhauses die Anwesenheit
von 40 und zu der des Abgeordnetenhauses die An¬
wesenheit von 100 Mitgliedern nolhwendig sein solle ;2) daß zur Acnderung eines Grundgesetzes im Ab¬
geordnetcnhause die Anwesenheit von mehr als der
Hälfte der Mitglieder und zwei Drittheil der Stim¬
men der Anwesenden erforderlich sein sollen .

Versailles , 28 . Febr . (Nationalversammlung .)
Nachdem der Gesetzentwurf , nach welchem die Stadt
Lyon in 6 Arrondissements und 36 Wahlabtheilun¬
gen eingetheilt wird , von der Regierung vorgelegt
und bezüglich desselben die Dringlichkeit von der
Versammlung beschlossen worden war , nahm zunächst
Gambetta gegen die Gesetzvorlage der Dreißiger -
Commission das Wort . Er beze

'
ichnete dieselbe als

ein knabenhaftes und doch gefährliches Machwerk ,
bestritt , daß der Nationalversammlung die consti-
tuirende Gewalt zustehe und erklärte , das Land ver¬
lange vielmehr zu wlsien , ob man dasselbe der Re¬
publik oder der Monarchie zuführe . Er verwarf
die Idee der Bildung einer zweiten Kammer und
betonte , daß dem Lande an einer Auflösung der
Nationalversammlung , wie eine Million von Unter¬
schriften zur Genüge bezeuge , am meisten gelegen
sei. Die republikanische Partei wolle die Republik
mit allen persönlichen Freiheiten und Urrechten , mit
den Rechten der Association und Vereinigung ; aber
über allen Gesetzen stehe ihr nicht das göttliche
Recht , sondern das Recht der menschlichen Vernunft .
Der Herzog von Broglie wahrte die Rechte der

Nationalversammlung der Rede Gambetta ' s gegen¬
über und erklärte , das Einverständniß mit der
Staatsregierung sei nicht hergestellt worden auf der
Grundlage der Republik oder der Monarchie , son¬
dern auf dem weiten und neutralen Gebiete , auf
welchem man sich durch den Pakt von Bordeaux ge¬
einigt habe und das die Commission , ohne in die
Rechte der Nationalversammlung einzugreifen , nicht
verlassen konnte . Der Herzog von Broglie fügte
hinzu , er und der Herzog von AudiffretPasquier
hätten sich mit der Republik im engeren Sinne die¬
ses Wortes nicht befreundet , wohl aber mit der Re¬
publik als einer öffentlichen Sache ; zugleich sprach
er die Hoffnung aus , daß die Versammlung die Be¬
strebungen nicht unterstützen werde , die darauf ab -
zieltcn , das von der Dreißiger -Commission ange¬
bahnte Werk der Versöhnung in der Geburt zu er¬
sticken . Nachdem der legitimistische Deputirte du
Temple , welcher die Gesetzvorlage und die Regie¬
rung auf das heftigste angegriffen hatte , zur Ord¬
nung gerufen worden war , nahm Laboulaye für die
Gesetzvorlage das Wort , die zwar nicht die Repu¬
blik Gambetta ' s , aber die conservative Republik vor¬
bereite . Ebenso sprach sich derselbe für die Crei -
rung einer zweiten Kammer aus . Der zur radica «
len Partei gehörende Deputirte Brision verlangte
von der Commission und von der Regierung zu
wissen, ob der Gesetzentwurf eine entsprechende Ant¬
wort auf die Botschaft sei . Nachdem der Präsident
der Republik erwidert hatte , daß die Regierung bei
den einzelnen Artikeln des Gesetzentwurfs ihre Er¬
klärungen abgeben werde , ersuchte der Herzog de la
Rochefaucoult denselben , noch vor dem Schluffe der
Generaldiscussion seine innerste Herzensmeinung aus¬
zusprechen . Der beantragte Schluß der General¬
discussion wurde hierauf von der Versammlung ab¬
gelehnt , die Sitzung selbst aber geschloffen. (Das
Schlußresultat der Generaldiscussion wurde bereits
mitgetheilt . Red .)

London , 3 . März . Im St . Georgscanal sind
das Schiff Chacabuco und der Dampfer Torch zu¬
sammen gestoßen , beide sanken und das erstgenannte
Schiff verlor 25 Mann .

London , 3 . März . Ein Amerikaner betrog die
Bank von England in höchst bedeutender Weise mit¬
telst Negociirung falscher Wechsel . Das Gerücht
spricht von 200,000 Pfund Sterling . Der Polizei
ist in der angestrengtesten Thätigkeit behufs Ermit¬
telung des Schuldigen . Ein Mitschuldiger ist ver¬
haftet .

Laut Depesche der „K . Z .
" aus Constantinopel ,2 . März , erwartet man einen bedeutungsvollen

Ministerwechsel .
New - Iork , 2 . März . Der Finanz - Minister ord¬

net den Verkauf von sechs Millionen Gold und
den Ankauf von drei Millionen Obligationen wäh¬
rend des Monats März an . Der Senat hat die
Resolution des Repräsentantenhauses in Bezug auf
die spanische Republik ratificirt .

Washington , 3 . März . Das Repräsentantenhaus
nahm die Abänderung der Verfassung , welche den
Gehalt des Präsidenten , Vicepräsidenten und der
Minister erhöht und jenen der Congreßmitglieder
auf 5600 Dollars pro Jahr festsetzt , auch ebenso
den Antrag , das spanische Volk wegen seiner Be¬
mühungen die Prmcipien der allgemeinen Freiheit
durch die Republik zu befestigen , zu beglückwünschen an .

Cadiz , 28 . Febr . Sieben Matrosen vom Damp¬
fer Murillo sind in Freiheit gesetzt ; der Capitän
und die Uebrigen bleiben noch in Haft .

Lokales.
X Berolzheim , 27 . Febr . Heute wurde ein originel¬

ler Raubanfall zwischen Bobstadt und Schweigern auSgcführt .
Ein gewisser Oppenheimer ( Israelit ) aus Mergentheim hatte
Ziclgelder ad 1100 fl . nach Bobstadt zu tragen , wurde aber
zwischen Schweigern und dem tetztern Orte von einem maskirten
Individuum mit Knütteln derart bearbeitet , daß ihm der
Raub sämmtlicher Baarschaft ohne alle Mühe in die Hände
fiel , worauf sich derselbe sofort auf und davon machte . Ob die
Mißhandlung des Beraubten einen tödtlichcn Verlauf hatte
oder haben wird , kann bis jetzt noch nicht mit Gewißheit an¬
gegeben werden . Werden wohl die Kapitalisten bald zur Ein¬
sicht kommen , auf wen es abgesehen ist , wenn vollends jede
Spur von Recht und Sittlichkeit unter dem Volke verduftet
sein wird ? In Niederbayern die Räuber , in Berlin die Gau¬
ner , auch anderwärts wird die Zeit Rosen bringen !

* Bobstadt , 8 . März . Der Straßenränder , welcher den
Israeliten Oppenheimer überfiel und seiner Baarschaft be¬
raubte , ist in Mergentheim verhaftet worden und heißt Joh .
En giert . Er ist erst 27 Jahre alt , seit kurzem verheira -
thet und von Schillingstadk in hiesige Gemeinde übergesiedelt .
Des Geldes ist man , mit Ausnahme weniger Gulden , habhaft
geworden .

Für den kranken Lehrer „ durch Lehrer Metzger in
Neustadt von den Herren Geistlichen und mehreren anderen
Herren daselbst 2ü fl . "

Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .
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Bekanntmachung .
Der Dienst eines Gemeinderechners

der Stadt Ettlingen ist in Erledigung
gekommen. Nebst der Hauptstadtrech¬
nung sind noch mehrere von derselben
abgezweigte Nebenrechnungen zu führen.
Für die Stelle ist eine Besoldung von
1500 sl . ausgeworfen, wobei sich der
Rechner allenfalls nöthig werdende
Schreibgehülfe selbst zu stellen hat .

Rechnnngsverständige mit guten Zeug¬
nissen versehene Bewerber um die Stelle ,
welche eine Caution von 3000 fl. zu
leisten vermögen , wollen ihre Eingaben
mit Angabe des Lebensalters, der per¬
sönlichen Verhältnisse (ob und welche
Familie) und ihrer bisherigen Beschäfti¬
gung unter Anschluß ihrer Zeugnisse in
kürzester Frist beim Gemeinderath ein¬
zureichen. — Baldigster Dienstantritt
Wäre erwünscht.

Ettlingen, den 1 . März 1873 .
Der Gemeinderatl) .

PH. Thiebauth .
N ei meier.

Karlsruhe und Oberöwisheim. 2 .1

Kmrbkiten-DngckW.
Nachstehende Arbeiten über den Neu¬

bau einer katholischenKirche zu Ober¬
öwisheim , Bezirksamts Bruchsal,
sollen zur Ausführung einzeln oder im
Ganzen in Accord vergeben werden, und
zwar : im Anschlag zu
Grab - und Maurerarbeit

22,787 fl . 17 kr.
Verputzarbeit . . . 1075 fl . 14 kr .
Steinhauerarbeit . . 5485 fl . 21 kr.
Zimmerarbeit . . . 1657 fl . 44 kr .
Schreinerarbeit . . . 1787 fl . 58 kr.
Glaserarbeit . . . . 370 fl. 1 kr.
Schlosser - und Schmied¬

arbeit . 1086 fl . 4 kr . |
Blechnerarbeit . . . 473 fl . 8 kr . !
Tüncherarbeit . . . 403 fl . 23 kr. -
Schieserdeckerarbeit . . 1595 fl . — kr. !

35Z45 fl . 56 fr)
Zur Uebernahme lusttragende Hand - >

Werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebots , unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und

'
Vermögen , schriftlich , versiegelt

und mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 12 . März d. I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Stiftungscom-
mission in Oberöwisheim portofrei
einzueichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind unterdessen ebenda-
sebst zur Einsicht aufgelegt .

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Oberöwisheim, den
3. März 1873 .

Erzbischöfl. Katholische
Bauamt . Stiftungscommission.

EnglischeLebensverficherungs-GeseUschastmLondon .
40.Fcs . 42,876,235.

Fcs . 10,955,475 .
Fcs . 39,051,825.
Fcs . 32,753,850.

Fcs . 40,956,603. 85 .

Rechenschaftsbericht 1871/72 .
Gesammtvermögen am 30. Juni 1872 .
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen .
Eingegangene Anträge 3621 mit einem Versicherungs .Capital von
Angenommene Anträge 3081 mit einem Bcrsicherungs -Capital von
Auszahlungen auf Versicherungs - und Rentenverträge bis zum 30

Juni 1872 .
Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien Versicherungen auf den Todesfall mit

80°/o Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn; ferner gemischte Versicherungen und

auf zwei Leben ; schließt Renten- und Ausstattungsverträge ab ; gewährt nach dreijährigem
Bestehen der Police deren Rückkauf oder stellt reducirte Policen aus , für welche dann keine
weiteren Zahlungen zu leisten sind .

Prospccte und jede weiteren gewünschten Aufschlüsse werden gerne ertheilt von den

Herren Agenten und der
Filiale für Westdeutschland

M. Iecht , Friedrichsstraße 86.
Mannheim .

gegen Husten und Heiserkeit.
Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -

tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art , daß auch
bei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird. — Das Präparat zeichnet sich
vor ähnlichen, zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehmen nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr .

Rosen -Apotheke von Kai'! Engelhard in Frankfurt a . M .
Niederla gen :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker L. Waltz .

37 . 28 . C . Sachs 'sche Hof -Apotheke .

Lithographen , Steindrucker , Vnchbin-
,er finden dauernde Beschäftigung bei

F . M . Reichel in Baden -Baden .

Die Freiherren von Neveu lassen
am Donnerstag den 13 . März
d . I . , Vormittags 11 Uhr , im
Rüterwirthshaus in Durbach , Eisen¬
bahnstation Windschläg , nachstehende,
selbstgezozene reingehaltene Weine öf¬
fentlich versteigern:
23 Hektol. 1871r Durbacher Gemischter.
24 „ 1871r „ Weißherbst.

8 „ 1871r „ Klingelberg .
44 „ 1872c „ Gemischter.
27 * 1872r „ Klingewerg.
27 1872t „ Klevner .
15 „ 1872r Josefsberger.
15 „ 1872r Weilenbergwem .
18 „ 1872t OrtenbergerGemischter.

7 „ 1872r „
"

Klevner .
27 „ 1870c Durdachcr Weißherbst.

8 „ 1870c „ Klmgelberg .
26 „ 1870c „ Klevner .
38 „ 1869t „ Weißherdst.
24 „ 1868t „ Klevnerl. Cl .
18 „ 1868t „ „ II .Cl.

8 „ 1871r „ Rothen .
Proben am Faß werden am Mitt¬

woch den 12 . März von Morgens 10
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr aus den
Hofgütern Rohrbach und Hespengrund ,
sowie bei der Steigerung abgegeben .

Durbach , den 24 . Febr. 1873 .
Freiherrlich von Neveu'sche Verwaltung.

Lank. 3.2

in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich , Fortner re . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgendenGrößen und Preisen :

180 Cent, hoch , 450 Thlr . mit Rahmen.
106 ,. „ 350 „ „
87 , „ 240 K » i,
68 „ „ 180 „ „
ö7 „ 120 „ „ „
44 „ „ 90 ..

Stationen (Oelfarbendruck) :
80 Cent : hoch , 115 Thlr . mit Rahmen.
45 tt 60 „ H h
'̂ 8 n ff 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö-
ßen mit entsprechender Breite. 7 ° der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestationen und die besten Referenzen von
hochw . bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä -
thig , und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effeetuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

^
Maler,

München , Müllerstraße 48/0.

Küuquct-Fabrik
*

von
Albert Knapper

empfiehlt Bouquets mit Ca-
melia und Veilchen, sowie an¬
deren lebenden Blüthen . Ver¬
sandt in bester Verpackung nach
allen Nachbar- und weiteren
Städten .

Verloosungen .
Meininger 7- fl .- Loose . Ziehung am 1 .

März . Gezogene Serien : 77 1 24 2759 2891
3600 4063 4275 4318 5671 5696 5930 5946
6029 6107 7980 8316 8451 8762 9025 9049.

Wien , 1. März. Bei der heutigen Ziehung
der öfter . Loose von 1884 fiel der erste Haupt¬
gewinn von 200,000 fl . auf Serie 1597 Rr .
41 , der zweite Gewinn von 50,000 fl . auf
Serie 1130 Nr . 83 , der dritte Gewinn von
5,000 fl . auf Serie 3024 Nr. 34, der vierte
Gewinn von 10,000 fl . ans Serie 931 Nr . 70.
Sonstige gezogene Serien sind 221 733 838
3527 .

Dienstag 4. März. Erstes Quartal.
31 . Abonnementsvorstellung . Die Ni¬
belungen . Trauerspiel iu 2 Abthei-
luugen und 6 Akten von Hebbel . An¬
fang 6 Uhr .

Theater in Baden.
Mittwoch 5. März : Der Barbier

von Sevilla . Komische Oper in 2
Akten von Rossini . Anfang halb 7
Uhr .

Geburten.
25 . Febr . Jda Josephine, Vater Franz Ern s-

berger , Schlossermeister .
25 . „ Ludwig Otto , Vater Otto Schnei¬

der , Schneider .

. .. .
SÜL

lahrieuplan vom 1 . Nov . 187L »
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

Schluß 1« . Würz.

Kunst -Ausstellung
4

i in der Eintracht . Täglich geöffnet .
Stereoscopen-Ausverkanf.

100,000 Stück Auswahl. Preisliste
gratis.

l 1V* ^ 2 ‘W* 459*

Bruchsal und Heidelberg :
, iü* 710 9. II 5*. 12*« 1* °*. 4M

ij 10* giO

Nach Pforzheim (Mühlacker).
10". 1 *°* 1" . 55 . 74S. 11 6<*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe.
5as. 681*. 9" . 12*3. l so*. 44®. 9®.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn) :

Hauptbahnhof : 610. 9*°. 3. 715.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 °7 10 «' . 2 4 #. 645.
Nach Maxau (Hauptbabnhos ) :

6" . 8 *7 IO 40 . 2* 7 67
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .

unMK aranaMfiMa
kfrrrt , den 3 . März .

# 1 » - l « pÄptir « e
iiNNch » 4*/**/* lkvnsol. Obliz.

4 do .
4»/o do .

Isküt &7 » Oölizatiorin*
#•7*7 * ds.
4®/° So .
57*7» iw, 9, 1S4?'

Stapäsa Si*/» ßbligatiam '.
4' /- °/» f. (ßin #
4V« a u

6»/» Pfttgattau »
4V**/» W» 1
4»/» Wfc

tlcha» t ‘/* ' / ° OHtgjttBiUW
47 ° w .

Skchsi« 6°/* ä» .
57°

#s, Hrßrrr 67#
'
*%

47 ° d».
47 *7i.

47 «KspierrWtrZ. 47 °7»
dto . btv .

87° rlnL «^B..Nnr.rM
«KdU» 57° Oblig . s. 1870 !
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tl '4 4»
llO '/. ?
— m
— Ä
iü«t b
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— *@
10 7° Ä
leO ‘ ,8 6
MV» bZ
103 '

, » Ä
WO 4
14
100
Ö6
1C6

ff
'»
P

— b
WS '/. P
O-'V . P
687° b
65 ' /° G
657» ®' Sj

Krchland 07 # LM -atiin?» S. ICT1 6L7. N
BelgikL 47 -7 » -Dbligntione« — A
Schweden 4 ' /«7 ° Obl. in Thal« 97 SS
Schweiz 4'/ü7°Eidgensstknsch .-Obl. pM. 101 */» P

4»/*7 * Fern « 9 ".s , . G
A.»AM«rik« ö7 ° Bonds 1ö82r v. 1888 9,7 ° K

S7» „ 18SSrv. 1SS5 97 %
5a/° do. 1304c ‘7 *° » . 1864 917* ®

©Ifsste 27 » «« re GchM ds« i8 §$ 237* $
Kmüdeeich 57° Rente . W . W m, 837* P

3>o» leere 81 P
Uekies « Uli tpci -. xit .rrex ..

wische 114*/* b
§7 ° Bterck L st<WO 143 b
47° DarmstLdter Vsnk -«etit» » ft. 350 489 b
3®/° Oestrre. Rsttmmlbank # fi. 600 6 ft. M 6 W
5*/o do. Lrrvti-Aeti« O. W. ö'657» b

Sdrttüsrtrr 109 ' /« b
5 7° VlisMchbcchn^ fl . 200 - 6» b
67» Rickolph-AjenLahn S. toi . h st. 200 — Ä
4°/° LLdwig -B-Lbacher Sismbah» K. 660 1857« G
4'/,7 ° Bayer. Ostbahn 1SM b
47 ° Heffisch. LndwtgSbah« 3 Thlr. 200 175'/. b787» . . .. . . . .

l #7» G | 67» Öesterr . Gtaats -Eijenbah« b. 500 Fr.MZ '
, , G

»7 * Siidbahn-BonN vr. 1874
L7- „ „ PriorrtätM'?/» WsaLeth , tonponS i.GW . 1 .L ».
37 ° tt rt 2.
;? />, Whmis cheWestbcchn,
6°/» Heffiichr Lndwigsbah»
67» PfälzischeLndwtgSb . (Äezbach .)
67 » Ä«Utr»l
e
'7 « ^ ÄiißWCi

#*/• OMth fax .
K » le § * « S « 3o8f *.

KzMiiche 47 ° PtSWiLK-LMW
45/» B>'.d. Pr .-Loosr z. 100 Thlr.
Bad. 3& fl.-3ossr

M «Thft ^8>ost
Br . Heß. 60 fl.-Loose do.
„ 25 jll-Loosr do.

Kr;4bc:ch-ÄMzrnhauser 7 *l «3osfc.
£>«8«« . 47* 250 (L-Sjnsff #»» 1864

,, 52/0 500 fli-Lsrse vs« 1560
100 si ..'8»osL SM 1884
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. UW lO-Ltzlr^-Lvsst
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3107* <8
58 '/s b
14 i
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— 6
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I 87* 6

iechsel - SosrS .
k.G.

Uy.M «rg

» rkmm
SrSffck
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88-/, P
100 «
1057» P
175 '/° P
83‘/°[i
— fc

105 b
118 '

, , 6

03 ' /» ?
1077° S

>» ld wiiSUiit
rrug. FriebrtchSd

'm 2k. 9. 57—68
»Pistolen

Mändisch, 10
J©M«eitn
1:20 Kraakeristücke
EnglischeSovereign#

jsische Imperial«#,
lollarS in Gold \
Uold per Pfund fei»

9. 39*41
. 9. 5214

/» 6. 31-33
. 9. 81—12
-11. 48« )
. 9. 40-42
. 2. » 7.967
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